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Gender-Hinweis 

Hinsichtlich der gendergerechten Sprache werden so weit wie möglich neutrale Benennungen 

(z.B. Lehrkraft, Mitarbeitende) und darüber hinaus im Plural der Binnen-Doppelpunkt verwendet 

(z.B. Schüler:innen). Im Singular wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit in der Regel die 

männliche Form verwendet (z.B. Schüler, Berufsberater), die dann für alle Geschlechter gilt. 
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1.   Präambel 

 

1.1 Besonderheiten der Wilhelm-Busch-Schule und der Schülerschaft 

 

An der Wilhelm-Busch-Schule erfüllen die Schüler:innen mit dem Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung ihre gesamte Schulpflicht bis zum 12. Schulbesuchsjahr, wobei kein Schulabschluss 

vergeben wird. Eine Schulzeitverlängerung ist möglich. Im Leitbild der Schule nimmt die Vorbe-

reitung auf ein selbständiges Leben in der Gesellschaft und im Beruf einen zentralen Punkt ein.  

Unsere Schülerschaft ist sehr heterogen. Zu ihr gehören Kinder und Jugendliche mit einer 

komplexen Behinderung und z.T. hohem Pflegebedarf. Einige Schüler:innen haben medizinische 

Diagnosen (z.B. Down-Syndrom, Autismus). Der Großteil unserer Schülerschaft hat deutliche 

kognitive Beeinträchtigungen mit Förderbedarf in den Kulturtechniken und im lebenspraktischen 

Bereich. Zudem haben wir viele Schüler:innen im Grenzbereich zur Lernbehinderung, die das 

Lesen, Schreiben und Rechnen grundlegend beherrschen und Potential für den ersten Arbeits-

markt zeigen. Manchmal liegen zusätzlich zur kognitiven Beeinträchtigung psychische 

Auffälligkeiten vor. Unsere Schülerschaft verfügt also über sehr unterschiedliche Lernvoraus-

setzungen in Bezug auf Kognition, Lesen/Schreiben, Rechnen, Motorik, Sprache, Arbeits- und 

Sozialverhalten, Mobilität und daher auch über unterschiedliche Perspektiven im Berufsleben. 

Aufgabe der Berufsorientierung in der Schule ist es, die Schüler:innen in ihrem individuellen 

Berufswahlprozess zu unterstützen und dazu zu befähigen, einen Berufsweg zu wählen, der ihren 

Fähigkeiten und Interessen entspricht.  

Die Berufsorientierung erfolgt an unserer Schule schwerpunktmäßig in der Sekundarstufe 2 (Jahr-

gänge 10-12). In der Regel gibt es in dieser Stufe drei Klassen, die eng miteinander kooperieren. 

In einer Klasse sind 7 bis 8 Schüler:innen. Sie wird ganztags von einem Klassenteam unterrichtet, 

das meistens in Doppelbesetzung anwesend ist. Zu diesem gehören die Klassenlehrkraft und eine 

pädagogische Fachkraft (jeweils mit möglichst vielen Stunden) und wenige Fachlehrkräfte sowie 

bei Bedarf Therapeut:innen und Schulbegleiter:innen. Dadurch lässt sich im Unterricht ein hohes 

Maß an Differenzierung und Individualisierung realisieren. Die Klassen sind in der Regel 

jahrgangsübergreifend zusammengesetzt (z.B. Klasse 9-11). Das hat zur Folge, dass nicht alle 

Schüler:innen einer Klasse zeitgleich die gleichen BO-Maßnahmen durchlaufen, sondern dass in 

hohem Maße differenziert wird. Mehrere Projekte finden klassenübergreifend statt. 

Zur räumlichen Ausstattung zählen neben den Klassenräumen (jeweils mit Nebenraum und 

Küchenzeile) eine Lehrküche, ein Werkraum, ein Schulgarten und z.T. Räumlichkeiten für die 

Schülerfirmen (z.B. Café, Kiosk, Bücherei). Die Klassenräume sind mit digitalen Tafeln, zwei 

Laptops und WLAN-Empfang ausgestattet. Alle Schüler:innen verfügen über persönliche iPads. 

Das Einzugsgebiet der Schule (z.B. Wallenhorst, Fürstenau, Bramsche, Alfhausen) ist recht 

weitläufig, weshalb mit einer Vielzahl von Bildungsträgern, Partnern und Betrieben 

zusammengearbeitet werden muss (vgl. 4.4).  

Die Vorgaben für unser BO-Konzept sind neben dem Erlass „Berufliche Orientierung an allgemein 

bildenden Schulen“ (RdErl. d. MK v. 17.9.2018) und dem Musterkonzept „Berufs- und 

Studienorientierung“ auch das Kerncurriculum für den Förderschwerpunk geistige Entwicklung 

im Sekundarbereich 2. Der Teil „vorberufliche Bildung“ umfasst etwa ein Drittel davon und 

verdeutlicht damit die große Bedeutung der Berufsorientierung in der Sekundarstufe 2. 



1.2   Mögliche Berufswege nach der Schule 

 

Unsere Schulabgänger:innen verlassen die Schule ohne Schulabschluss. Eine reguläre Berufsaus-

bildung ist auch für die leistungsstärkeren in der Regel nicht zu schaffen, weil die Anforderungen 

der Berufsschule zu hoch sind. Der klassische Weg für Schulabgänger:innen mit einer geistigen 

Behinderung ist der Eintritt in eine Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM). Im Zuge der 

Inklusion und aufgrund der guten Arbeitsmarktsituation bzw. des Fachkräftemangels sind aber 

auch immer häufiger Tätigkeiten in einem Betrieb oder sogar theoriededuzierte Ausbildungen 

möglich. Dies ist auch zunehmend der Wunsch vieler Schüler:innen und Eltern. Tatsächlich haben 

in den letzten Jahren von unseren Schulabgänger:innen etwa 45% den Sprung auf den ersten 

Arbeitsmarkt geschafft, etwa 55% sind in die WfbM gewechselt (vgl. 5.). Die WfbM ist immer noch 

für viele unserer Schüler:innen der geeignete Weg, weil sie einen sicheren und beschützen 

Arbeitsplatz ohne großen Leistungsdruck und zudem Kontaktmöglichkeiten zu anderen Menschen 

mit Behinderung bietet. Der Weg auf den ersten Arbeitsmarkt ist mit Leistungsdruck und Risiken 

(z.B. Arbeitslosigkeit) verbunden, wird oft aber als attraktiver bewertet (höherer Lohn). 

Es muss für jeden Einzelfall ein passender Berufsweg gefunden werden. Manchmal ergibt es sich 

durch Praktika oder persönliche Kontakte, dass ein Betrieb einen Schulabgänger in die Beschäf-

tigung (mit normalem Arbeitsvertrag) übernimmt. Oft sind ein gutes Arbeits- und Sozialverhalten 

einigen Betrieben mehr wert als ein Schulabschluss. In der Regel sind unsere Schulabgänger:innen 

aber auf weitere Unterstützung auf dem Weg in den Beruf angewiesen. Dazu gibt es eine Vielzahl 

von besonderen Maßnahmen bei Bildungsträgern, die von der Agentur für Arbeit gefördert 

werden, mit denen aber auch jeweils gewisse Zugangsvoraussetzungen und Anforderungen ver-

bunden sind. Die wichtigsten Berufswege nach der Schule werden auf der nachfolgenden Seite 

dargestellt (ansteigend in den Anforderungen von links nach rechts, späterer Arbeitsplatz unten in 

grün). Nähere Information dazu gibt es in 6.1, Infos zu zuständigen Bildungsträgern in 4.4. 

Keiner dieser Berufswege stellt eine Einbahnstraße dar. Beispielsweise kann aus der WfbM in 

einen Betrieb gewechselt werden (z.B. als ausgelagerter Arbeitsplatz). Falls sich ein Weg im 

Nachhinein als zu schwer herausstellen sollte, kann auch auf ein Angebot mit weniger Anforde-

rungen zurückgegriffen werden (z.B. zurück in die WfbM). Genauso kann bei zunehmendem 

Kompetenzerwerb ein anspruchsvollerer Berufsweg (bis hin zu einer regulären Ausbildung) 

angestrebt werden. Prinzipiell stehen auch alle Berufsfelder (z.B. Handwerk, Dienstleistung) zur 

Verfügung – sowohl im beschützten Bereich und auch auf dem ersten Arbeitsmarkt, wobei im 

Einzelfall sicherlich nicht immer jedes gewünschte Betätigungsfeld zu realisieren ist.  

Der Anspruch auf alle besonders geförderten Maßnahmen wird durch die Agentur für Arbeit 

festgestellt. In einem Test (der PSU) beim Berufspsychologischen Service werden die kognitiven 

Fähigkeiten (logisches Denken, Rechnen, Textverständnis) erhoben. Außerdem werden ärztliche 

Gutachten (z.B. zu Behinderungen, Krankheiten) eingeholt. Zusätzlich wird auch die schulische 

Sicht (Leistungen in Schule und Praktika) einbezogen. Die Interessen und Wünsche der 

Schüler:innen und Eltern erhebt der Berufsberater in individuellen Gesprächen. Auf dieser 

Grundlage wird über mögliche Berufswege entschieden, die von der Agentur für Arbeit gefördert 

werden. In der Regel sind mehrere Berufswege möglich, von denen einer gewählt werden kann.  

Die Entscheidung für einen bestimmten Berufsweg (bzw. dagegen) liegt immer beim jeweiligen 

Schüler (gemeinsam mit den Eltern bzw. dem gesetzlichen Betreuer). Diese Entscheidung sollte 

gut durchdacht werden. Die Schule kann und muss dabei beratend unterstützen.



Die wichtigsten Berufswege nach der Förderschule GE 

 



1.3   Begleitung im Berufswahlprozess 

 

Der Berufswahlprozess stellt die Schüler:innen (und auch ihre Eltern) vor eine große Herausfor-

derung – begleitet von Problemen und Entwicklungsaufgaben, die in diesem Alter ohnehin zu 

bewältigen sind. Sie müssen sich mit den Anforderungen der Arbeitswelt, ihren eigenen Stärken 

und Schwächen (auch mit ihrer Behinderung), ihren beruflichen Interessen und ihren jeweiligen 

Möglichkeiten auseinandersetzen. Dabei müssen sie sich ggf. schmerzhaft von Traumberufen 

verabschieden. Dieser Prozess verläuft häufig in Wellenform, wenn sich Phasen von Interesse 

und Euphorie mit Phasen von Verunsicherung und Frustration abwechseln. Die Vielzahl und die 

genauen Inhalte der verschiedenen Maßnahmen (vgl. 1.2) sorgen häufig für zusätzliche 

Irritationen. Auch die individuelle Entwicklung im Prozess der Berufsorientierung vollzieht sich 

oft in Wellenform. Manchmal gibt es Phasen von Stagnation, manchmal sind aber auch 

erstaunliche Entwicklungen beobachtbar. 

Die Begleitung durch die Mitarbeitenden der Schule setzt eine stabile, vertrauensvolle Beziehung 

zu den Schüler:innen sowie zu den Eltern voraus. Der Beziehungsarbeit kommt also eine hohe 

Bedeutung zu. Begünstigt wird dies dadurch, dass die Schule keine Selektionsfunktion hat, also 

nicht durch die Vergabe eines Schulabschlusses einen Berufsweg ermöglicht bzw. verhindert. 

Vielmehr verstehen wir uns als Partner der Schüler:innen und Eltern und als verlässliche 

Wegbegleiter. Der Bewältigungsprozess hin zu Selbstvertrauen, Zufriedenheit und Akzeptanz der 

gegebenen Möglichkeiten kann durch folgende Maßnahmen unterstützt werden: 

- Schaffung eines Lernraums, in dem sich alle wohl und sicher fühlen 

- Informations- und Wissensvermittlung (über verschiedene Berufswege) 

- Kompetenzförderung (von grundlegenden und berufsspezifischen Fähigkeiten) 

- Handlungsorientierte Erfahrungsräume (in der Schülerfirma und in Praktika) 

- Stärkenbetonende, aber auch ehrliche Rückmeldungen zur Leistungsfähigkeit 

- Reflexions- und Orientierungsprozesse im täglichen Austausch, dem Raum gegeben wird, 

und in Beratungsgesprächen (mit Eltern, Berufsberater, Betrieben, Bildungsträgern) 

- Ausgewogenheit zwischen der Vermittlung von Sicherheit, Bestätigung und Gelassenheit 

einerseits und der Konfrontation mit Beurteilungen und Leistungsanforderungen anderseits 

 

1.4   Differenzierung und Raum für individuelle Schwerpunktsetzungen 

 

In der Gestaltung der Berufsorientierung wird aufgrund der Heterogenität der Schülerschaft (vgl. 

1.1) stark differenziert – sowohl im Rahmen des Klassenunterrichts als auch in Schülerfirmen und 

Projekten. Es wurde eine Übersicht zur Differenzierung innerhalb der drei Schülergruppen erstellt 

(vgl. 6.4). Kurz lässt sich dies folgendermaßen zusammenfassen: 

-   Für Schüler:innen mit komplexer Behinderung sind vor allem Therapie, Wahrnehmungs- 

     förderung und Unterstützte Kommunikation sowie das Heranführen an die Verrichtung  

     einfacher Arbeitsaufträge von Bedeutung.  

-   Schüler:innen mit kognitiver Beeinträchtigung stellen die zahlenmäßig größte Gruppe dar.  

     Für sie stehen innerhalb der unter 2.2 genannten BO-Maßnahmen vor allem praktische  

     Tätigkeiten im Mittelpunkt, aber auch das Heranführen an die Arbeit in Betrieben. 

https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl2JNx9CXxKEjc6wj?e=Xdhw7L


-   Schüler:innen an der Grenze zur Lernbehinderung können nach 12 Schuljahren auf dem Stand  

     des Förderschulabschlusses Lernen (sonst nach Klasse 9) sein, so dass ggf. eine theorie- 

     reduzierte Ausbildung möglich ist. Neben den unter 2.2 genannten BO-Maßnahmen arbeiten  

     sie darum intensiv an ihren Leistungen in Deutsch und Mathematik, um auch die  

     Anforderungen der Berufsschule erfüllen zu können. 
 

In der Förderung wird stets der aktuelle Entwicklungsstand der einzelnen Schüler:innen 

berücksichtigt: bei der Wahl des Lernweges (z.B. durch Bild oder Text), beim Grad der 

Leistungsanforderung und auch bei der Auswahl der Maßnahmen unter 2.2. Um den Überblick 

über den Berufswahlprozess und die absolvierten und noch anstehenden Maßnahmen der 

einzelnen Schüler:innen zu behalten, wird mit einem Dokumentationsbogen (vgl. 4.1) gearbeitet.  

Die Schüler:innen können zunehmend ihren eigenen beruflichen Interessen nachgehen, indem 

sie das Berufsfeld wählen, mit dem sie sich im Unterricht beschäftigen, und zudem selbständig 

Schülerfirmen und Praktikumsbetriebe auswählen. Zudem werden sie in die Planung von Zielen 

und Maßnahmen einbezogen. Setzt sich ein Schüler beispielsweise das Ziel, eine Ausbildung zu 

machen, muss er sich folglich auch höheren Leistungsanforderungen stellen. 

 

 

2.   Handlungsfelder und Kompetenzen 

 

2.1   Ziele und Handlungsfelder der Berufsorientierung 

 

Die Arbeitswelt erfordert sowohl im beschützten Bereich als auch auf dem ersten Arbeitsmarkt 

bestimmte Fähigkeiten. Je besser diese ausgebildet sind, desto anspruchsvollere Tätigkeiten 

können ausgeübt werden, was in der Regel auch zu höherer Zufriedenheit führt. Es wird stark auf 

die Potentiale und Entwicklungsmöglichkeiten geachtet. Darum ist die Zielsetzung aller Maßnah-

men zur Berufsorientierung vor allem im Erwerb und Ausbau folgender Kompetenzen zu sehen: 

 

  
 

 

-   gutes Arbeits- und Sozialverhalten  

-   größtmögliche Selbständigkeit 

-   möglichst gute Kompetenzen in Deutsch (auch Kommunikation) und Mathematik 

-   Einblick in Arbeitswelt, Berufe und Berufswege (speziell für Förderschüler:innen) 

-   Erwerb praktischer Fähigkeiten und ausgewählter beruflicher Kompetenzen 

-   Entwicklung eines positiven, realistischen Selbstbildes 

-   Planung von persönlichen Zielen und Schritten ins Berufsleben 

https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl3gptuTWrxFCShYp?e=y8LPxf


Mit den Maßnahmen soll folgendes erreicht werden: 

 

Das Musterkonzept zur Berufsorientierung gibt sieben Handlungsfelder in der Berufsorientierung 

vor, die alle miteinander verknüpft sind. Im Unterschied zur Grafik im Musterkonzept wurden in 

unserem BO-Konzept H6 und H7 getauscht. Anstatt der „Qualifizierten Bewerbung“ steht nun die 

„Begründete Entscheidung für einen Berufsweg“ im Zentrum. Unsere Schulabgänger:innen 

bewerben sich nämlich in der Regel nicht in einem Betrieb, sondern wählen eine geeignete 

Maßnahme für den Weg ins Berufsleben (vgl. 1.2). Wie die Grafik veranschaulicht, werden die 

Handlungsfelder nicht linear von H1 bis H7 durchlaufen. Vielmehr werden Informationen und 

Erfahrungen im Sinne eines Spiralcurriculums stetig reflektiert und in neue Planungen umgesetzt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die folgende Übersicht der zu den Handlungsfeldern gehörenden Kompetenzen wurde dem 

Musterkonzept entnommen und an die an Schülerschaft der Förderschule GE angepasst. Insbe-

sondere wurde die Überschrift „Fachwissen“ durch „Erfahrung/Wissen“ ersetzt. Die Übersicht 

veranschaulicht zudem das hohe Maß an Individualisierung (vgl. 1.4): Während 

leistungsschwächere Schüler:innen eher in den Bereichen „Erfahrung/Wissen“ und 

„Erkenntnisgewinnung“ arbeiten, setzen sich leistungsstärkere Schüler:innen zunehmend mit der 

„Beurteilung/Bewertung“ auseinander. Bei leistungsschwächeren Schüler:innen ist dieser Punkt 

für die Eltern von Bedeutung, die im Falle einer gesetzlichen Betreuung die Entscheidung für 

einen Berufsweg treffen bzw. in hohem Maße unterstützen.

 

→       guter Übergang von der Schule in den Beruf  

→       Finden eines Berufswegs, der zu den individuellen Kompetenzen und Interessen passt 

→       wenn möglich, Integration in den ersten Arbeitsmarkt 



Handlungsfelder und Kompetenzen (adaptiert an Schülerschaft der Förderschule GE) 

Erfahrung / Wissen Erkenntnisgewinnung Beurteilung / Bewertung 

Die Schülerinnen und Schüler … 

H1   Reflexion der Fähigkeiten, Fertigkeiten und Interessen 

… zeigen ihre Fähigkeiten in Übungen und realen 
Situationen und äußern, was ihnen gefällt. 

... beschreiben ihre Fähigkeiten, Fertigkeiten und 
Interessen (unter Berücksichtigung von Fremd-
einschätzung und Kompetenzfeststellungsverfahrens). 

... entwickeln auf Grundlage ihrer Erkenntnisse eine 
berufliche bzw. schulische Orientierung und reflektieren 
diese. 

H2   Abgleich der Fähigkeiten und Fertigkeiten mit den Anforderungen von Berufen  

 … lernen verschiedene Arbeitsplätze und Berufe kennen 
(in Theorie oder Praxis). 

... verwenden verschiedene Informationsmöglichkeiten 
(z.B. Texte, Videos, Internet). 
... beschreiben das Anforderungsprofil von 
unterschiedlichen Berufsfeldern und -wegen 

... reflektieren die Anforderungen von Berufswegen vor 
dem Hintergrund ihrer Interessen, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten. 

H3   Nutzung der Kenntnisse bezüglich des regionalen und überregionalen Wirtschaftsraumes 

... lernen Tätigkeitsbereiche und Ausbildungsangebote 
von Bildungsträgern und Betrieben in der Region 
kennen. 

... benennen und beschreiben diese Angebote 
… erkunden den regionalen und überregionalen 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt. 

... verwenden ihre erworbenen Kenntnisse bei der 
Praktikumswahl und -durchführung. 
... beurteilen die regionalen und überregionalen Angebote 
hinsichtlich ihrer beruflichen Interessen. 

H4   Auswertung praktischer Erfahrungen 

... machen Praxiserfahrungen (z.B. in Unterricht, 
Schülerfirma, WfbM, Betrieb) 

... beschreiben ihre Praxiserfahrungen (inkl. Leistungs-
beurteilungen) und berichten davon (z.B. im 
Praktikumsbericht). 

... bewerten ihre Erfahrungen und Leistungen im Hinblick 
auf ihren weiteren Bildungsweg. 

H5   Nutzung von Angeboten zur Information, Beratung bzw. Unterstützung 

... nehmen an Informations-, Beratungs- bzw. 
Unterstützungsangeboten zur Berufswahl teil. 

... beschreiben ihre Erkenntnisse aus den Informations-, 
Beratungs- bzw. Unterstützungsangeboten. 

... berücksichtigen ihre Erkenntnisse in ihrem 
Berufswahlprozess. 

H7   Qualifizierte Bewerbung 

... stellen sich anderen Menschen vor und äußern 
Interessen und Wünsche. 

... erwerben Kompetenzen in den Bewerbungsverfahren 
(z.B. Vorstellungsgespräch, Anschreiben). 

... reflektieren ihre Leistungen in den 
Bewerbungsprozessen und verbessern sich ggf. 

H6   Begründete Entscheidung für einen Berufsweg 

... setzen sich mit ihren künftigen Berufsweg 
auseinander. 

... beschreiben für sie relevante Maßnahmen bzw. 
Ausbildungsangebote. 
... benennen Einflussfaktoren auf ihre Berufswahl. 

… treffen eine begründete Berufswahl. 
... überprüfen mögliche Schwierigkeiten und entwickeln 
mögliche Alternativen. 



2.2   Maßnahmen zur Berufsorientierung  

 

Im Folgenden werden die einzelnen Maßnahmen im Rahmen der Berufsorientierung kurz 

beschrieben, zudem wird auf die berücksichtigten Handlungsfelder verwiesen. Eine ausführliche 

Beschreibung einzelner Maßnahmen ist dem Anhang (vgl. 6.3) zu entnehmen. Diese enthält auch 

schulinterne Regelungen sowie Organisationshinweise und Materialempfehlungen. Die zeitliche 

Einordnung der Maßnahmen erfolgt im schuleigenen Arbeitsplan (vgl. 3).  

 

Förderung im täglichen Unterricht (H1, H4) 

Für das Arbeitsleben relevante Kompetenzen werden im täglichen Unterricht sowie in AGs und 

Projekttagen gefördert, aber auch in Einzelförderungen und Therapien: 

-   Personale Bildung (Selbstversorgung, Grob-und Fein-Motorik, Kommunikation, Mobilität) 

-   Arbeits- und Sozialverhalten (Zuverlässigkeit, Selbständigkeit, Leistungsbereitschaft, Sorgfalt,  

     Rücksichtnahme, Interaktion, Konfliktfähigkeit) u.a. durch Rückmelde- und Verstärkersysteme 

-   Sozialtraining (z.B. Klassenrat, Projekttage, Klettern, Theater-AG, Klassenfahrten) 

-   Lesen/Schreiben von berufsrelevanten Texten (z.B. Anleitungen, Briefe, Berichte, Verträge) 

-   anwendungsbezogene Mathematik (z.B. Zeit, Geld, Geometrie, Sachrechnen) 

-   Sport (Ausdauer, Fitness, Kraft, Koordination, Kooperation) 

-   Nutzung digitaler Medien (z.B. E-Mail, Internet, iPad, soziale Medien) 

 

Themenbereich Arbeit und Beruf (H2, H3, H5) 

Theoretisches Wissen zu diesem Themenbereich wird vor allem im Klassenunterricht (im Fach 

AWT oder Berufskunde) erworben, teilweise auch erst vor einem Praktikum oder in der 

Auseinandersetzung mit einer konkreten nachschulischen Maßnahme. Dazu werden 

unterschiedliche Medien verwendet, wie z.B. Texte, Internetseiten (z.B. planet-beruf.de), Videos 

(z.B. berufe.tv) und VR-Brillen (von Dein-erster-Tag.de). Folgende Themen werden behandelt: 

-   Bedeutung von Arbeit (Gelderwerb zum Lebensunterhalt, Selbstverwirklichung, soziale  

     Kontakte, Wirtschaftskreislauf, Gefahr von Arbeitslosigkeit) 

-   Arbeit in Betrieben (Produktion, Arbeitsteilung, Rechte+Pflichten, Arbeitsvertrag) 

-   Arbeits- und Gesundheitsschutz (z.B. Sicherheitszeichen) 

-   Überblick über verschiedene Berufsfelder (häufig über berufe.net, in Einzelfällen im BIZ) 

-   Aufgaben und Anforderungen in Berufen (Erstellen von Steckbriefen)  

-   Berufswege für Förderschüler:innen (durch Texte/Videos, z.B. WfbM, UB, BvB, Fachpraktiker) 

-   Besuch von ehemaligen Schüler:innen (oft eindrucksvolle Berichte über deren Berufswege) 

-   Besuch außerschulischer Lernorte und Einrichtungen (z.B. Tuchmachermuseum, Wald) 

-   Vorträge in der Schule (z.B. von Bildungsträgern wie z.B. der ISA) 

 

 

 



Praxisorientiertes Arbeiten im Unterricht (H4, H5) 

Beim Erwerb von Handlungskompetenz spielen praktische Tätigkeiten eine große Rolle. Sie 

werden z.T. in den Schulalltag eingebaut (z.B. gemeinsames Frühstück, Ämter) oder in 

Unterrichtsfächern (Gestalten, Hauswirtschaft) und Projekten thematisiert: 

-   Ämter: Wäschedienst, Hofdienst, Klassenämter (z.B. Abwaschen, Fegen), 

-   Gestalten: Kunst, Werken mit Holz, Papier, Ton u.a. (z.B. Zeichnen, Malen, Feilen, Sägen) 

-   Projekte und Aktionstage: z.B. Legotechnik, Streichen des Klassenraums, Kreativtag, Schmieden 

-   Hauswirtschaft: Einkaufen, Gemüse schneiden, Kochen, Abwaschen, Wäschepflege 

-   Arbeit im Schulgarten: Pflege der Beete, Aussaat und Ernte, Verarbeitung 

-   Arbeit in den Schülerfirmen (s.u.) und Unterricht an der Berufsschule (s.u.) 

-   strukturierte Arbeitskisten: mehrere Kisten mit unterschiedlichen Aufgaben, die vor allem  

     feinmotorische und routinemäßige Fähigkeiten fördern (z.B. Sortieren, Einpacken, Montieren) 

 

Fachpraxis-Unterricht an der berufsbildenden Schule (H4, H5) 

Praxisorientiertes Arbeiten findet zudem an den Berufsbildenden Schulen Bersenbrück statt. 

Dieses Angebot nehmen wir in jedem Schuljahr, in der Regel aber nur für ein Halbjahr in Anspruch. 

Der Fachpraxis-Unterricht in Holztechnik, Metalltechnik, Bautechnik oder Hauswirtschaft/Pflege 

wird durch eine Berufsschullehrkraft geleitet und durch eine Lehrkraft unserer Schule begleitet. Er 

findet an einen Tag pro Woche mit 4 bis 6 Stunden statt. Der Besuch der Berufsschule ist neben 

dem Erwerb der jeweiligen spezifischen Arbeitstechniken auch hinsichtlich der Bewältigung des 

Fahrtweges (z.T. mit öffentlichen Verkehrsmittel) und für das Zurechtfinden im großen 

Schulgebäude von Bedeutung. Der Unterricht kann auch bei uns an der Schule stattfinden, wenn 

ein Projekt bearbeitet wird (z.B. Mauern eines Hochbeets). Das jeweilige Angebot und die 

teilnehmenden Schüler:innen werden vorher ausgewählt (z.B. nach Interesse und Zumutbarkeit). 

Alle Schüler:innen sollten nach Möglichkeit einmal am Unterricht an der BBS teilnehmen. 

 

BOGE-Module (H1-H7) 

Durch die Koordinierungsstelle Berufsorientierung (Kobo) werden Berufsorientierungsmodule für 

die Förderschule geistige Entwicklung angeboten, die jedes Jahr beantragt werden müssen. Die 

Zielgruppe sind Schüler:innen, die Potential für die Arbeit in Betrieben zeigen (zu denen der 

Großteil unserer Schüler:innen gehört). Die Teilnahme ist aber freiwillig. Durchgeführt werden die 

drei Module durch einen Bildungsträger (z.B. Groneschule, Akademie Überlingen): 

1. Berufswegeplanung/Potenzialanalyse (H1): 
    An drei Tagen werden durch Übungen und Fragebögen grundlegende Fähigkeiten und  
    Interessen erhoben. Außerdem wird das standardisierte Testverfahren „Hamet-e“  
    durchgeführt, das Fähigkeiten in verschiedenen Kompetenzbereichen erhebt (z.B. Routine,  
    Feinmotorik, Grobmotorik, Instruktionsverständnis). Die Ergebnisse werden mit den  
    Schüler:innen, Eltern und Lehrkräften besprochen. 

2. Vertiefte berufsfeldbezogene Berufsorientierung (H1, H2, H3, H5): 
    Nach einem Vorbereitungstag werden an drei Tagen mehrere Betriebe aus verschiedenen  
    Berufsfeldern besichtigt. Die Erfahrungen werden am Nachbereitungstag besprochen und für  
    Wünsche für das nachfolgende Praktikum genutzt. 



3.  Geeignete Berufe in der Praxis kennenlernen (H1-H7, bes. H4): 
     Nach einen Vorbereitungstag findet ein mindestens achttägiges Betriebspraktikum statt, in dem  
     sich die Schüler:innen in den Betrieb eingliedern und mitarbeiten müssen. An einem  
     Nachbereitungstag werden die Erfahrungen reflektiert und ausgetauscht. Anschließend  
     wird mit den Schüler:innen, Eltern und Lehrkräften besprochen, ob eine Tätigkeit in einem  
     Betrieb realistisch ist und was ggf. noch gelernt werden muss.  
 

Erhebung und Reflexion der Stärken, Schwächen und Interessen (H1, H2) 

Die Einschätzung der eigenen Leistungsfähigkeit und der Interessen ist von großer Bedeutung für 

die Berufswahl – sowohl für die einzelnen Schüler:innen, aber auch für die Lehrkräfte, die Eltern 

und den Berufsberater. Folgende Verfahren kommen dabei – ggf. wiederholt – zum Einsatz: 

-   Erstellung eines ICH-Buchs (eigene Person, Familie, Hobbys, Wünsche) 

-   Reflexion der eigenen Stärken, Schwächen und Interessen (z.B. durch Arbeitsblätter, z.B. den  

     Profilpass mit Selbst- und Fremdeinschätzung) – ggf. auch wiederholt in mehreren Schuljahren 

-   Förderplangespräche (im November) über die Lernentwicklung und Wünsche des Schülers 

-   BOGE-Modul 1: Potentialanalyse, insb. Hamet-e (s.o.) 

-   Beurteilungen aus dem Unterricht, den Schülerfirmen und den Praktikumsbetrieben 

-   PSU-Test in der Agentur für Arbeit (vgl. 1.3) 

 

Besuch von Ausbildungsmessen (H2, H3, H5) 

Beim Besuch von Ausbildungsmessen können die Schüler:innen Betriebe aus der Region 

kennenlernen. Häufig werden kleine Arbeitsproben angeboten, so dass sie sich auch ein Bild von 

den Tätigkeiten in dem jeweiligen Beruf machen können. Anfangs ist es für sie bereits eine 

Herausforderung zu einem Stand zu gehen, sich vorzustellen, mit einem Mitarbeiter zu sprechen 

und die Aufgabe zu machen. Weiterführend können diese Gespräche für die Verabredung von 

Praktika genutzt werden. Folgende Ausbildungsmessen werden besucht: 

-   B.O.P. (Berufs-Orientierungs-Parcours) in Bramsche (jedes Jahr) 

-   B.O.P. in Wallenhorst (alle zwei Jahre) 

-   Kompass-Messe an der Handwerkskammer Osnabrück (jedes Jahr mit einigen Schüler:innen) 

-   Ausbildung49 (viele kaufmännische Berufe) in Osnabrück (nur selten bei Interesse) 

 

Betriebsbesichtigungen (H2, H3, H5) 

Bei der Erkundung von Betrieben lernen die Schüler:innen Arbeitsplätze (z.B. Tätigkeiten, Arbeits-

geräte, Maschinen, Anforderungen) aus verschiedenen Berufsfeldern kennen. Die Vor- und Nach-

bereitung (z.B. Fotos, Auswertung von Fragen) hilft beim Verständnis und der Einordnung. Weil die 

zukünftigen Arbeitsplätze nicht nur in Betrieben sind, werden auch WfbMs und Bildungsträger 

(z.B. BNW) besucht. Eine Betriebsbesichtigung pro Schuljahr sollte in jedem Fall stattfinden: 

-   Betriebsbesichtigungen im Rahmen der Schülerfirmen (s.u.) oder im Unterricht 

-   Besichtigung der WfbM (z.B. „Tag des offenen BOB“ in Bersenbrück, Pflicht für alle Schüler:innen) 

-   BOGE-Modul 2: Vertiefte berufsfeldbezogene Berufsorientierung (s.o.) 

-   individuelle Hospitation an möglichen künftigen Ausbildungsorten (z.B. BBS, WfbM, BNW, HWK) 



Arbeit in den Schülerfirmen (H2, H4, H7) 

In der Schülerfirma „Flashgroup“, die als Schülergenossenschaft organisiert ist, werden zurzeit 

sechs Firmen betrieben. Dazu wurde ein eigenes Konzept verfasst (vgl. 6.8). Sie ist ein wichtiges 

Element in der Berufsorientierung, weil dort elementare Fähigkeiten erworben werden, die auf 

Praktika übertragen werden können. Dazu gehören grundlegende Arbeitstugenden (z.B. Anstren-

gungsbereitschaft, Zuverlässigkeit, Sorgfalt) und berufsspezifische Kompetenzen (je nach Firma). 

Zudem werden die übergeordneten Themen Bewerbung, Arbeitsvertrag und Leistungsbeurteilung 

behandelt. Die Schüler:innen bewerben sich jedes Jahr für eine Firma und arbeiten darin für ein 

Schuljahr (jeden Donnerstag für 4 Stunden sowie in Pausen und zu besonderen Anlässen). Sie 

lernen in diesem Wahl-Pflicht-Angebot (in der Sek2) also mindestens drei Firmen und deren 

Aufgaben kennen (alle im Kerncurriculum vorgeschriebenen Berufsfelder werden abgedeckt): 

-   Kiosk (Berufsfelder Verwaltung/Lager + Einzelhandel/Service): 

     Einlagern/Aufräumen/Putzen, Wareneinkauf, Inventuren, Verkaufen, Abrechnen, Buchführung   

-   Café (Berufsfeld Hauswirtschaft/Soziales): 

     Einkaufen, Brötchen schmieren, Verkaufen, Servieren, Reinigen, Raumgestaltung 

-   Gartenküche (Berufsfeld Agrarwirtschaft/Gartenbau): 

     Gartenpflege, Aussaat und Ernte, hauswirtschaftl. Verarbeitung, Etikettierung und Verkauf  

-   Fahrradwerkstatt (Berufsfeld Gewerbe/Technik): 

     Kundengespräche führen, Planen von Reparaturaufträgen, Reparieren, Putzen, Aufpumpen 

-   Bücherei (Berufsfelder Verwaltung/Lager + Einzelhandel/Service): 

     Raumpflege, Bücherbeschaffung, Inventarisierung, Katalogisierung, Vorlesen, Beratung 

-   Schülerzeitung (Berufsfelder Verwaltung/Service + Journalismus): 

     Recherchieren, Schreiben von Artikeln, Führen von Interviews, Gestaltung des Layouts, Verkauf 

 

Zukunftstag (H4) 

Dies ist der bundesweite Aktionstag zur gendersensiblen Berufsorientierung der Schuljahrgänge 5 

bis 9, an dem nicht-geschlechtsspezifische Berufe erkundet werden sollten (darum auch Girls- & 

Boys-Day). An unserer Schule nutzen wir den Tag allgemein zur Berufsorientierung und machen 

den Schüler:innen das Angebot, an dem Tag einen Betrieb zu besuchen. Für sie ist es freiwillig. Wir 

empfehlen ihnen die Teilnahme ab Jahrgang 7 (ggf. bis hin zu Jahrgang 12). Sie dürfen jeden 

gewünschten Betrieb wählen (z.B. auch Begleitung Verwandter). Mit den Schüler:innen aus der 

Sekundarstufe 1, die keinen Betrieb besuchen, wird an dem Tag das Thema „Beruf“ im Unterricht 

behandelt. Zudem steht an dem Tag die Teilnahme an einer der Schülerfirmen offen. 

 

Bewerbungstraining (H1, H7) 

Das Thema Bewerbung hat für die meisten unserer Schüler:innen nicht die Bedeutung wie an 

Regelschulen, weil sie sich in der Regel nicht bei Ausbildungsbetrieben bewerben. Für die 

leistungsstärkeren Schüler:innen ist dies aber durchaus wichtig, weil sie sich später auf Arbeits-

plätze in Betrieben bewerben müssen. Sie sollten sich darum bereits möglichst selbständig um 

Praktikumsstellen bewerben. Aber auch die anderen Schüler:innen profitieren von einem 

Bewerbungstraining, weil es mit gutem Auftreten, der Vorstellung der eigenen Person und dem 

Äußern von Wünschen zu tun hat. Darum wird das Bewerben folgendermaßen trainiert: 

https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl357zM7HzwDTENWK?e=MiBFIc


-   Bewusstmachen der eigenen Stärken, Schwächen und Interessen (s.o.) 

-   Verfassen eines Lebenslaufs am Computer (ggf. mit viel Unterstützung) 

-   Übung von Vorstellungsgesprächen (Auftreten, Gesprächsführung, ggf. Unterst. Kommunikation) 

-   Bewerbungsverfahren im Rahmen der Schülerfirma (Bewerbungsbogen u. Vorstellungsgespräch) 

-   ggf. im Vorfeld eines Praktikums: Übung von Telefonaten und Anfrage für ein Praktikum 

-   ggf. Verfassen eines Bewerbungsschreibens (für leistungsstärkere Schüler:innen)  

 

Praktika in Betrieben und Einrichtungen (H2, H4) 

Das Betriebspraktikum ist für die Schüler:innen die Gelegenheit, einen Beruf und Betrieb genau 

kennenzulernen. Dabei können sie erfahren, ob der Beruf ihren Interessen entspricht und ob sie 

grundsätzlich die Fähigkeiten für die entsprechende Tätigkeit mitbringen. Für unsere Schüler:innen 

spielen zudem Praktika in WfbMs und bei Bildungsträgern (z.B. HWK, BNW) eine Rolle. Folgende 

Vereinbarungen gelten bei uns bezüglich der Praktika: 

-   Für die Vereinbarung, Bescheinigung und Beurteilung der Praktika gibt es Vorlagen (vgl. 6.6). 

-   Es soll mind. ein Praktikum im 10., 11. und 12. Schuljahr (im Herbst oder Frühjahr) erfolgen. 

-   In der Regel dauern die Praktika zwei Wochen. Es sind aber auch Praktika über einige Stunden,  

     mehrere Tage oder Langzeitpraktika über mehrere Wochen möglich. 

-   Die Praktika werden im Unterricht intensiv vor- und nachbereitet. Dafür gibt es differenzierte 

     Materialien (vgl. 6.6). Der Praktikumsbericht kann je nach Schreibfertigkeit verfasst werden. 

-   Während die ersten Praktika in allen Bereichen stattfinden können, für die sich der jeweilige  

     Schüler interessiert, sollten spätere Praktika in Bereichen gemacht werden, die eine realistische  

     Berufsperspektive darstellen. Es wurde eine Liste mit Betrieben angelegt (vgl. 6.7). 

-   Leistungsstärkere Schüler:innen sollten sich möglichst selbständig für Praktika bewerben (s.o.)  

     und auch die Anfahrt selbständig bewältigen. Ansonsten wird bei der Praktikumsvereinbarung  

     und der Planung der Anfahrt unterstützt. Der Taxitransport kann beantragt werden. Zudem  

     besteht die Möglichkeit, dass eine pädagog. Fachkraft den ersten Praktikumstag begleitet. 

-   Mindestens ein Praktikum sollte in der WfbM erfolgen. (Davon ausgenommen sind  

     Schüler:innen, die sicher für den ersten Arbeitsmarkt geeignet sind.) 

-   Mindestens ein Praktikum sollte auch in einem Betrieb stattfinden. (Davon ausgenommen sind  

     Schüler:innen mit komplexer Behinderung.) 

-   Weitere Praktika und Praxistage (1 Tag wöchentlich über einen längeren Zeitraum) sind möglich.  

 

Berufsberatung durch die Agentur für Arbeit (H5, H6) 

Die Agentur für Arbeit ist die Institution, die alle besonderen nachschulischen Berufsmaßnahmen 

finanziert und auch über deren Bewilligung entscheidet (vgl. 1.2). Der Berufsberater (lang: 

„Berater für Berufliche Rehabilitation und Teilhabe“) ist darum ein wichtiger Ansprechpartner, der 

die Schüler:innen und Eltern über die verschiedenen Angebote informiert und die individuellen 

Interessen, Fähigkeiten, Wünsche und Möglichkeiten bespricht. Die Gespräche (1-2 pro Schuljahr) 

sollten möglichst in der Schule gemeinsam mit den Eltern (und ggf. mit Bildungsträgern) 

stattfinden, damit alle Beteiligten an einem Tisch sind und auch die Einschätzung der Schule 

berücksichtigt wird. Mit den Schüler:innen werden die Gespräche vorbereitet und anschließend 

protokolliert, um Ergebnisse und Absprachen festzuhalten. Folgende Termine stehen an: 

https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl3lDyyOcIxnu_IpM?e=UJ7ujk
https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl3lDyyOcIxnu_IpM?e=UJ7ujk
https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl3Ibe1Bcp4O7Qoip?e=uvkTqS


-   ggf. Vorträge der Berufsberater auf Elternabenden oder vor Schüler:innen (nur nach Absprache) 

-   1. Beratungsgespräch im 11. Schuljahr / 1. HJ (Kennenlernen) 

-   ggf. Einholung ärztlicher Berichte durch den medizin. Dienst (von Kliniken, Haus- und Fachärzten) 

-   PSU-Test beim Berufspsychologischen Service im 11. Schuljahr / 2. HJ 

     (möglichst in Begleitung der Klassenlehrkraft, um die schulische Sicht einzubringen) 

-   2. Beratungsgespräch im 11. Schuljahr / 2.HJ (Auswertung der PSU) 

-   3. Beratungsgespräch im 12. Schuljahr / 2.HJ (Entscheidung über einen Berufsweg) 

-   weitere Gespräche nach Absprache (ggf. Einzeltermine in der Agentur für Arbeit) 

 

 

3.   Schuleigener Arbeitsplan 

 

3.1   Überblick 

 

Konkrete berufsvorbereitende Maßnahmen beginnen an der Wilhelm-Busch-Schule in der 

Sekundarstufe 1 ab dem Schuljahrgang 7. In der Primarstufe und in den Jahrgängen 5 und 6 legen 

wir besonderen Fokus auf den Aufbau grundlegender sozialer Kompetenzen und eines 

produktiven Arbeitsverhaltens sowie auf den Erwerb der Kulturtechniken (Lesen, Schreiben, 

Rechnen, digitale Medien). Zudem stehen gestalterische Aufgaben (Malen, Basteln und Werken) 

und lebenspraktische Fähigkeiten (z.B. Selbstversorgung, Hauswirtschaft, Einkaufen, Verhalten im 

Verkehr) im Mittelpunkt. All diese Aspekte sind auch im weiteren Verlauf von großer Bedeutung. 

Ab dem 7. Jahrgang erfolgt die Annäherung an das Thema „Beruf“ (z.B. im AWT-Unterricht). In der 

Sekundarstufe 2 dienen der 10. und 11. Jahrgang der Orientierung und Vertiefung im individuellen 

Berufswahlprozess, so dass im 12. Jahrgang eine Entscheidung getroffen werden kann (vgl. dazu 

1.2 und 1.3). 

Die folgende Übersicht und die Tabelle in 3.2 veranschaulichen die Verteilung der BO-Maßnahmen 

über die Schuljahre. Sie sollen als verbindlich angesehen werden, dienen aber vor allem der 

Orientierung. Gerade bei den Praxis-Maßnahmen (Fachpraxis in der BBS, Hauswirtschaft, 

Gestalten, Holz, Garten) kann nicht genau vorausgesagt werden, in welchem Schuljahr sie 

angeboten werden können. Außerdem wird die Zuordnung zu einem bestimmten Schuljahr 

dadurch erschwert, dass die Klassen zumeist jahrgangsübergreifend zusammengesetzt sind (vgl. 

1.1). Im Einzelfall ist aufgrund des hohen Maßes an Individualisierung (vgl. 1.4) die Zuordnung zu 

einem bestimmten Schuljahr also nicht immer möglich. Zudem kann auf Antrag die Schulzeit um 

ein Jahr verlängert werden, wenn eine weitere Entwicklung als nötig und möglich angesehen wird. 

Die Differenzierung der Lerninhalte nach Schülergruppen ist 6.4 zu entnehmen. 

Die Unterrichtsmaterialien werden in der Lehrerbibliothek und im Materialraum aufbewahrt. 

Außerdem stehen im IServ Ordner mit digitalen Vorlagen für die Schülerfirma (z.B. 

Bewerbungsverfahren, Buchführung) und die BO-Maßnahmen (z.B. Praktikum, Selbstreflexion, 

Berufe) zur Verfügung. 

 

https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl2JNx9CXxKEjc6wj?e=0EYqfD


Überblick über Berufsorientierungs-Maßnahmen 

7 - 9 10 11 12 

Annäherung Orientierung Vertiefung Entscheidung 

Förderung des Arbeits- und Sozialverhaltens und der personalen Bildung (in Unterricht, Schulleben, Sport, AGs, Projekttagen und Ämtern) 

Individuelle Fördermaßnahmen (z.B. Deutsch, Mathe, Pflege, Therapie, Unterstützte Kommunikation, Feinmotorik, Mobilität) 

AWT-Unterricht 
(Arbeitswelt, Wirtschaft, Technik, Hauswirtschaft, Garten) 

Vorberufliche Bildung 
(Berufsfelder, Arbeits- u. Gesundheitsschutz, Berufe, mögliche Berufswege) 

Gestalten 
(Kunst, Textil, Werken mit Holz, Papier, Ton u.a.) 

Praxis 
(z.B. Hauswirtschaft, Holz) 

Fachpraxis an der BBS 
(z.B. Bau, Metall, Holz, HW) 

Praxis 
(z.B. Arbeitskisten, Garten) 

evtl. Schülerfirma Arbeit in den Schülerfirmen (inkl. Bewerbungstraining) 

Zukunftstag (im Betrieb oder in der Schule) mind. ein Praktikum pro Schuljahr (ggf. Zukunftstag) 

Außerschulische Lernorte 
(z.B. Feuerwehr, Bauernhof, Wald, Tuchmachermuseum) 

Besichtigung der WfbM, 
B.O.P. 

Betriebsbesichtigungen, 
B.O.P. + Kompass 

Betriebsbesichtigungen, 
B.O.P. + Kompass 

ICH-Buch 

Stärken, Schwächen und 
Interessen 

(Selbst- und Fremd- 
einschätzung) 

BOGE-Module 1-3 
- Potentialanalyse 

- versch. Berufsfelder 
- Praktikum 

- Auseinandersetzung mit  
möglichen Berufswegen 

- Hospitation am möglichen 
Ausbildungsort 

bei Bedarf BO-Beratung durch Lehrkräfte der Sek2 
BO-Beratung durch 

Klassenlehrkraft 
Berufsberatung und PSU 

(Kennenlernen + Auswertung) 
Berufsberatung 
(Entscheidung) 

/ Austausch, Reflexion und Dokumentation 

 

 



3.2   Arbeitspläne nach Schuljahrgängen 

 

In den folgenden Tabellen wird die Verteilung der BO-Maßnahmen dargestellt: zunächst zu allgemeinen Maßnahmen über mehrere Jahrgänge und 

dann in den einzelnen Schuljahrgängen (7-9, 10, 11, 12). Auch hier gilt, dass die Liste hauptsächlich der Orientierung dient (vor allem beim Zeitraum 

und Zeitumfang). Im Einzelfall können Maßnahmen ausgelassen und in einem anderen Schuljahr durchgeführt werden.  

 

Allgemeine Fördermaßnahmen (mit BO-Bezug) über die Schuljahrgänge 5 bis 12 

Zielgruppe Zeitraum und  
Zeitumfang (ca.) 

 

Handlungs- 
felder 

BO-Maßnahme 
 

Bemerkungen und ggf. Kooperationspartner Verantwortung 
in Schule 

A + B + C alltäglich H1 Ausdrücken von Wünschen und Anliegen 
(z.B. in Gesprächen, bei Planungen von Klassenaktionen) 

im Deutschunterricht und Klassenrat,  
im Alltag 

KL, PF 

A + B + C alltäglich H1 Alltägliche Übungen zu Sozialkompetenzen 
(z.B. Findung von Kompromissen, Teamarbeit) 

 KL, FL, PF 

A + B + C 5 Projekttage  
pro Schuljahr 

H1, H4 Sozialtraining 
(z.B. Klasse kennenlernen, Theater-AG, Erlebnispädagogische Aktionen) 

 KL, PF 

A + B + C 2-3 Projekttage 
pro Schuljahr 

H1, H4 Projekttage mit BO-Bezug 
(z.B. Müllsammelaktion, Legotechnik, Kreativtag) 

 KL, PF 

B + C alltäglich H1, H4 Medienkompetenz 
(Umgang mit Laptops und Tablets, Sicheres Surfen im Internet, E-Mails etc. ) 

Arbeitsgruppe Medien, Medienkonzept KL, FL, PF 

A alltäglich H1, H4 Nutzung von individuellen 
technischen Hilfsmitteln und Kommunikationsmitteln 

Arbeitsgruppe Unterstützte Kommunikation 
und komplexe Beeinträchtigung 

KL, FL, PF 
Therapeut:in 

A + B + C alltäglich H1, H4 Klassenämter (z.B. Fegen, Abwaschen, Abtrocknen, Tafeldienst, Tischdienst)  KL, FL, PF 

A + B + C Je 2 Wochen im 
HJ pro Klasse 

H1, H4 Wäschepflege und Hofdienst 
(mit der ganzen Klasse) 

Alternierender schulinterner Dienst KL, FL, PF 

B + C alltäglich H2, H3, H4 Umgang mit Geld 
(z.B. Geld zählen, Bezahlen, Verkaufen, Geld einteilen, Taschengeld, 
Klassenkasse) 

im Matheunterricht, AWT-Unterricht, 
Einkaufen, Nutzung des Kiosks oder des 
Schulcafés, Schülerfirmen 

KL, FL, SFL, PF 

B + C alltäglich H1 Lesen und Schreiben 
(z.B. Wörter, Sätze, Texte, Anleitungen, Briefe, Erlebnisberichte) 

Deutschunterricht, nach individuellem 
Förderplan (Kompetenzraster) 

KL, FL, PF 

B + C alltäglich H1 Rechnen 
(z.B. Pränumerik, Grundrechenarten, Zeit, Längen, Sachrechnen) 

Matheunterricht, nach individuellem 
Förderplan (Kompetenzraster) 

KL, FL, PF 

A + B + C wöchentlich  
(2-4 Std.) 

H1, H4 Sport 
(z.B. Ausdauer, Koordination, Fitness, Kraft, Kooperation) 

Sportunterricht, Aktionstage, Schwimmen KL, FL, PF 

C alltäglich H1 Intensives Üben von Lesen, Schreiben, Rechnen 
(Hinführung zu Leistungsanforderungen für den Förderschwerpunkt Lernen) 

ggf. mehr Theorie statt praktischem Arbeiten KL oder FL 

A + B + C alltäglich H5 Austausch und Reflexion 
(z.B. Mitteilungshefte, Telefonate, E-Mails,  Elternsprechtag) 

Schüler, Eltern, ganzes Team KL, FL, PF 



Abkürzungen:   Gruppe A (SuS mit komplexer Behinderung), Gruppe B (SuS mit kognitiver Beeinträchtigung), Gruppe C (SuS an der Grenze zum Förderschwerpunkt Lernen) 

              KL (Klassenlehrkraft), FL (Fachlehrkraft), PF (Pädagogische Fachkraft), SFL (Schülerfirmen-Leiter/in), BBO (Beauftragte/r für Berufsorientierung) 

 

 

Jahrgänge 7 bis 9 – Annäherung 

Zielgruppe Zeitraum und  
Zeitumfang (ca.) 

 

Handlungs- 
feld(er) 

BO-Maßnahme 
 

Bemerkungen und ggf. Kooperationspartner Verantwortung 
in Schule 

A + B + C 8 Std. H1 Erstellung eines ICH-Buchs  
(eigene Person, Zuhause, Hobbies) 

im Deutschunterricht KL und PF 

A + B + C 4 Std. /Woche 
(jedes Schj.) 

H1, H4 Hauswirtschaftsunterricht 
Fokusthemen: Zubereitung von Mahlzeiten, Gesunde Ernährung, Konsum, 
Wirtschaftlichkeit, regionaler Anbau, Import / Export von Lebensmitteln 

 KL, FL und PF 

A + B + C  2 Std. / in einem HJ 
pro Schuljahr 

H1, H4 Werkunterricht 
Kennenlernen von Arbeitstechniken und Werkzeugen, Anfertigen von Skizzen 
und Kennenlernen von Arbeitssicherheitsmaßnahmen  

Fachkonferenz Kunst, Textil, Werken FL, PF 

A + B + C  2 Std. / in einem HJ 
pro Schuljahr 

H1, H4 Kunst- und Textilunterricht 
Kennenlernen von Arbeitstechniken und Werkzeugen  

Fachkonferenz Kunst, Textil, Werken FL, PF 

A + B + C 10-20 Std. / 
Schuljahr 

H1, H4 Arbeit im Schulgarten 
Bestellen und Pflege eines Klassen-Beets  

Anfragen an Schülerfirma Gartenküche KL,PF 

B + C 2 Std./Woche in 
einem HJ (Jg. 8) 

H2, H3 Thema: Arbeitswelt und Wirtschaft 
(z.B. Bedeutung von Arbeit, Handarbeit, Industrialisierung)  

im AWT-Unterricht. Besuch der Schülerfirmen, 
eines Betriebs und des Tuchmachermuseums 

KL oder FL 

B + C 2 Std./Woche in 
einem HJ (Jg. 9) 

H1, H2, H3 Kennenlernen von Berufen  
(z.B. Berufe von Eltern, in der Schule, nach Interesse) 

im AWT-Unterricht (Erkundungen, 
Befragungen, Internet) 

KL oder FL 

A + B + C 1-2 Tage pro 
Schuljahr 

H2, H3 Außerschulische Lernorte und Exkursionen mit BO-Bezug 
(z.B. Tuchmachermuseum, Wald, Feuerwehr, Bauernhof) 

 KL oder FL 

B + C 1 Tag / Jahr H1, H2, H3, 
H4 

Zukunftstag 
(im Betrieb oder Thema „Beruf“ im Unterricht oder in einer Schülerfirma) 

Eltern, ggf. Rücksprache mit Sek2 oder BBO bei 
der Findung passender Betriebe (Rückgriff auf 
Liste bisheriger Praktikumsbetriebe) 

KL, BBO 

B + C 10-20 Std. / 
Schuljahr 

H2, H4 Mitarbeit im Schulcafé  
Zubereitung von Speisen und Getränken, Abrechnung und Kundenkontakt 

2 Schüler zeitgleich, im Wechsel SFL Schulcafé 
 

A + B + C  1 Woche 
alle 3 Jahre 

H1 Klassenfahrt 
Fokus: Soziale Kompetenzen, Erlebnis 

 KL und PF 

B + C ganzes Schuljahr H2, H4 ggf. Arbeit in einer Schülerfirma  
(Café, Kiosk, Gartenküche, Bücherei, Zeitung oder Fahrrad-Werkstatt) 

bei Besuch einer gemischten Klasse mit vielen 
Sek2-Schülern 

SFL 

A + B + C flexibel H5 BO-Beratung in der Sek1 durch Lehrkräfte der Sek2 
(bei Interesse von Eltern, bei Interesse an Wechsel in die BES 1 an der BBS) 

(ggf. Teilnahme am Elternabend der Sek2) KL, BBO oder  
KL der Sek2 



Jahrgang 10 – Orientierung 

Zielgruppe Zeitraum und  
Zeitumfang (ca.) 

 

Handlungs- 
feld(er) 

BO-Maßnahme 
 

Bemerkungen und ggf. Kooperationspartner Verantwortung 
in Schule 

A + B + C September  H5 Elternabend zum Thema Beruf (ggf. mit Schülern) Eltern, ggf. Berufsberater KL, BBO 

A + B + C  September 
6 Std. 

H1, H7 Bewerbungsverfahren Schülerfirma 
(inkl. Bewerbungstraining in der Klasse, Schwerpunkt: Sich Vorstellen) 

Vorlagen der Schülerfirma 
Vorbereitung im Deutschunterricht 

KL, PF, SFL 

A + B + C ganzes Schuljahr 
4 Std. pro Woche 

H2, H4 Arbeit in einer Schülerfirma  
(Café, Kiosk, Gartenküche, Bücherei, Zeitung oder Fahrrad-Werkstatt) 

Vorlagen der Schülerfirma SFL 

B + C Ganzes Schuljahr H4 Mitgestaltung in der Schülergenossenschaft Generalversammlung, Vorstand, Aufsichtsrat SFL, BBO 

B + C 1. HJ 
3 Std. pro Woche 

H1, H2 Lese-Lektüre mit BO-Bezug 
(z.B. „Wie geht’s weiter, Leon?“ oder „Birk“) 

im Deutschunterricht KL oder FL 

A + B + C September H3 B.O.P. Bramsche 
(erstes begleitetes Kennenlernen) 

Maßarbeit, Hauptschule Bramsche KL, PF, BBO 

A + B 1. HJ 
2 Std./Woche 

H4 Förderung mit strukturierten Arbeitskisten 
(z.B. Sortieren, Verpacken, Montieren) 

statt Mathe KL, PF, FL 

A + B + C 1.HJ 
4 Std./ Woche 

H4 Praxis: Hauswirtschaft 
(Fokus: Kochen, Umgang mit Haushaltsgeräten) 

 KL oder FL 

A + B + C 2. HJ 
2  Std. / Woche 

H4 Praxis: Holz 
(Herstellung von Spielen/Produkten, Umgang mit Werkzeug, Arbeitssicherheit) 

 KL oder FL 

B + C 1.HJ 
2 Std./Woche 

H2, H3, H5 Thema „Arbeit und Beruf“  
(Bedeutung von Arbeit, versch. Berufsfelder, Wirtschaftskreislauf, Produktion ) 

 KL  

A + B + C November, 2 Std. H1, H2, H5 Förderplangespräch (vor und auf dem Elternsprechtag) Eltern KL, PF 

A + B + C November 
1 Tag 

H3, H5 „Tag des offenen BOB“ der WfbM Bersenbrück 
(versch. Angebote im Berufsbildungsbereich) 

HpH Bersenbrück,  
Besuchsangebot für Eltern am Nachmittag 

KL, PF 

A März, 1 Tag H3, H5 Hospitation in einer Tagesförderstätte HpH Bersenbrück, HHO Osnabrück, Eltern KL, PF 

A + B + C Februar H3 B.O.P. Wallenhorst Maßarbeit, Hauptschule Wallenhorst KL, BBO 

A + B + C 2.HJ, 2 Tage H3, H4 mind. zwei Betriebsbesichtigungen Betriebe KL, SFL 

A + B + C 2. HJ,  
2  Std. / Woche 

H4 Praxis: Garten 
(Fokus: Gartengestaltung, Aussaat, Gartenpflege) 

Anfragen an Schülerfirma Gartenküche KL oder FL 

C 2.HJ. 
4-6 Std. / Woche 

H4 evtl. Fachpraxis in der BBS  
(Holz, Metall, Bau oder HW) 

BBS Bersenbrück KL oder FL, BBO 

A + B + C 2.HJ H1 Thema“ Arbeit und Beruf“  
(Stärken, Schwächen, Interessen, Berufswünsche) 

ggf. Profil-Pass KL, PF 

A + B + C April, 2 Wochen 
(10 Std. Vor + Nach) 

H2, H4 Praktikum (erstes Kennenlernen) 
(inkl. Vorbereitung und Nachbereitung, Arbeits- u. Gesundheitsschutz) 

Betrieb oder Einrichtung, 
Praktikumsunterlagen 

KL 

B + C April, 1 Tag H4 evtl. Zukunftstag Eltern, Betriebe KL 

A + B + C  Frühjahr 
1 Woche 

H1, H4 Klassenfahrt 
(Fokus: Soziale Kompetenzen, Selbstversorgung, Haushalten mit einem Budget) 

möglichst mit der ganzen Sek2-Stufe KL und PF 

A + B + C spätestens im Juni H1, H5 Dokumentation der BO-Maßnahmen Dokumentationsbogen, Lebensordner KL 



Jahrgang 11 – Vertiefung 

Zielgruppe Zeitraum und  
Zeitumfang (ca.) 

 

Handlungs- 
felder 

BO-Maßnahme 
 

Bemerkungen und ggf. Kooperationspartner Verantwortung 
in Schule 

A + B + C September  H5 Elternabend zum Thema Beruf (ggf. mit Schülern) Eltern, ggf. Berufsberater KL, BBO 

A + B + C  September 
6 Std. 

H1, H7 Bewerbungsverfahren Schülerfirma 
(inkl. Bewerbungstraining in der Klasse, Schwerpunkt: Vorstellungsgespräch) 

Vorlagen der Schülerfirma 
Vorbereitung im Deutschunterricht 

KL, PF, SFL 

A + B + C ganzes Schuljahr 
4 Std. pro Woche 

H2, H4 Arbeit in einer Schülerfirma  
(Café, Kiosk, Gartenküche, Bücherei, Zeitung oder Fahrrad-Werkstatt) 

Vorlagen der Schülerfirma SFL 

B + C ganzes Schuljahr H4 Mitgestaltung in der Schülergenossenschaft Generalversammlung, Vorstand, Aufsichtsrat SFL, BBO 

A + B 2 Std./Woche H4 Förderung mit strukturierten Arbeitskisten statt Mathe KL, PF, FL 

A + B + C 1.HJ. 
4 Std./ Woche 

H4 Praxis: Hauswirtschaft 
(Fokus: Selbständiges Zubereiten von Speisen) 

 KL oder FL, PF 

A + B + C 1. HJ,  
2  Std. / Woche 

H4 Praxis: Garten 
(Fokus: Ernte, Gartenpflege, Verarbeitung der Ernte) 

Anfragen an Schülerfirma Gartenküche KL oder FL 

B + C 1. HJ. 
2 Std./Woche 

H2, H3, H5 Thema „Arbeit und Beruf“ (Berufe) 
(z.B. Erstellen von Steckbriefen zu Berufen, mögliche Berufswege) 

VR-Brillen, Internet, Betriebsbesichtigungen, 
ehemalige SuS 

KL, PF 

A + B + C September H3 B.O.P. Bramsche (möglichst selbständiges Erkunden) Maßarbeit, Hauptschule Bramsche KL, PF, BBO 

B + C September H1 Erstellen eines Lebenslaufs im Deutschunterricht (ggf. viel Unterstützung) KL, PF 

A + B + C  Oktober 
2 Wochen 

H4, H5 evtl. Praktikum  
(mit Vor- und Nachbereitung) 

Betrieb bzw. Einrichtung, 
Praktikumsunterlagen 

KL 

B + C November 
3 Tage 

H1, H5 BOGE-Modul 1 (Potentialanalyse) 
(z.B. Hamet-e, mit Auswertungsgespräch) 

Bildungsträger, Eltern KL, BBO 

A + B + C November, 2 Std. H1, H5 Förderplangespräch (vor und auf dem Elternsprechtag) Eltern KL, PF 

A + B + C November H1, H5 Berufsberatung (Kennenlernen) 
(Entwurf eines ungefähren „Fahrplans“, Planung der PSU) 

Berufsberater, Eltern KL 

A + B   1.HJ., 1 Tag H3, H5 Besichtigung der WfbM und/oder Tagesförderstätte HpH Bersenbrück, HHO Osnabrück, Eltern Kl, PF 

B + C März 
5 Tage 

H2, H3, H5 BOGE-Modul 2 (Berufsfelder) 
(mehrere Betriebsbesichtigungen mit Vor- und Nachbereitung 

Bildungsträger, Betriebe BBO, KL 

B + C März 
1 Tag 

H1, H5 PSU in der Agentur für Arbeit 
(Test im logischen Denken, Rechnen, Lesen) 

Berufspsychologischer Service, 
(möglichst in Begleitung der Klassenlehrkraft) 

KL 

A + B 2.HJ, 2 Std./Woche H4 Praxis: Gestalten (z.B. Farbe, Papier, Ton, Holz, Metall)  KL oder FL, PF 

B + C 2.HJ. 
4-6 Std. / Woche 

H4 Fachpraxis in der BBS  
(Holz, Metall, Bau oder HW) 

BBS Bersenbrück KL oder FL, BBO 

B + C April, 1 Tag H4 evtl. Zukunftstag Eltern, Betriebe KL 

B + C April 
10 Tage 

H4, H5, H6 BOGE-Modul 3 (Praktikum) 
(mit Vor- und Nachbereitung, Auswertungsgespräch) 

Bildungsträger, Betriebe, Eltern KL, BBO 

B + C Mai, 1 Tag H3 KOMPASS-Messe HWK, Betriebe KL, PF 

A + B + C Mai 
1 Stud.  

H5, H6 Berufsberatung (Auswertung) 
(Auswertung von PSU und BOGE, erste Ideen für mögliche Berufswege) 

Berufsberater, Eltern KL 

A + B + C spätestens im Juni H1, H5 Dokumentation der BO-Maßnahmen Dokumentationsbogen, Lebensordner KL 



Jahrgang 12 – Entscheidung 

Zielgruppe Zeitraum und  
Zeitumfang (ca.) 

 

Handlungs- 
feld(er) 

BO-Maßnahme 
 

Bemerkungen und ggf. Kooperationspartner Verantwortung 
in Schule 

A + B + C September  H5 Elternabend zum Thema Beruf (ggf. mit Schülern) Eltern, ggf. Berufsberater KL, BBO 

A + B + C  September 
6 Std. 

H1, H7 Bewerbungsverfahren Schülerfirma 
(inkl. Bewerbungstraining in der Klasse, Schwerpunkt: Anschreiben für Gr. C) 

Vorlagen der Schülerfirma 
Vorbereitung im Deutschunterricht 

KL, PF, SFL 

A + B + C ganzes Schuljahr 
4 Std. pro Woche 

H2, H4 Arbeit in einer Schülerfirma  
(Café, Kiosk, Gartenküche, Bücherei, Zeitung oder Fahrrad-Werkstatt) 

Vorlagen der Schülerfirma SFL 

B + C ganzes Schuljahr H4 Mitgestaltung in der Schülergenossenschaft Generalversammlung, Vorstand, Aufsichtsrat SFL, BBO 

A + B + C  September 
1 Tag 

H3 B.O.P. Bramsche 
(möglichst selbständiges Erkunden) 

Maßarbeit, Hauptschule Bramsche KL, PF, BBO 

A + B + C 1. Halbjahr,  
4 Std. pro Woche 

H4 Praxis: Hauswirtschaft 
(Fokus: selbständiges Kochen, Wäschepflege) 

 FL, PF 

A + B + C 1. HJ 
2  Std. / Woche 

H4 Praxis: flexibel 
(z.B. selbstgewähltes Projekt, Elektronik, Holz oder Metall) 

 KL oder FL, PF 

A + B 2 Std. pro Woche H4 Förderung mit Strukturierten Arbeitskisten statt Mathe KL, FL, PF 

B + C 1. HJ 
1 Std. pro Woche 

H2 Thema „Arbeit und Beruf“  
(Anforderungen von Berufen, mögliche Berufswege) 

Internet, ehemalige SuS KL, FL 

A + B + C  Oktober 
2 Wochen 

H4, H5 Praktikum  
(mit Vor- und Nachbereitung) 

Betrieb bzw. Einrichtung, 
Praktikumsunterlagen 

KL 

A + B + C November H1, H2, H5 Förderplangespräch (vor und auf dem Elternsprechtag) Eltern KL, PF 

A + B + C November, 1 Std H5, H6 evtl. Berufsberatung (bei Bedarf) Berufsberater, Eltern KL 

B + C 2. HJ 
6 Std. 

H1, H2, H5, 
H6 

Thema Beruf: 
Auseinandersetzung mit eigenen möglichen Berufswegen 

Internet, Betriebsbesichtigungen KL, PF 

A + B 1.HJ 
2 Std./ Woche 

H4 Praxis: Gestalten 
(z.B. Farbe, Papier, Ton, Holz, Metall) 

 KL oder FL, PF 

B + C 2.HJ. 
4-6 Std. / Woche 

H4 evtl. Fachpraxis in der BBS  
(Holz, Metall, Bau oder HW) 

BBS Bersenbrück KL oder FL, BBO 

A + B + C Februar, 1 Tag H3 B.O.P. Wallenhorst Maßarbeit, Hauptschule Wallenhorst KL 

A + B + C  Frühjahr 
1 Woche 

H4 Klassenfahrt  
(Fokus: Stadt erkunden (z.B. Berlin), soziale Kompetenzen) 

möglichst mit der ganzen Sek2-Stufe KL und PF 

B + C April, 1 Tag H4 evtl. Zukunftstag Eltern, Betriebe KL 

B + C Mai, 1 Tag H3 KOMPASS-Messe  HWK, Betriebe KL 

A + B + C  Mai 
1 Std. 

H5, H6 Berufsberatung (Entscheidung) 
(Diskussion der Möglichkeiten, ggf. Beantragung von Maßnahmen) 

Berufsberater, Eltern KL 

A + B + C  Mai, flexibel H4, H5, H6 Hospitation am zukünftigen Ausbildungsort / evtl. Praktikum Betrieb bzw. Einrichtung, Eltern KL, PF 

A + B + C spätestens im Juni H1, H5 Dokumentation der BO-Maßnahmen Dokumentationsbogen, Lebensordner KL 

A + B + C Juni H1, H5, H6 Rückblick auf die Schulzeit und Ausblick auf das Berufsleben Erstellung eines Fotoalbums KL, PF 
 



4.   Organisation 

 

4.1   Dokumentation berufsorientierender Maßnahmen 

 

Das hohe Maß an Individualisierung (vgl. 1.4) und die Tatsache, dass der Arbeitsplan (vgl. 3.) 

lediglich der Orientierung dient, macht es erforderlich, den Überblick über die absolvierten und 

anstehenden BO-Maßnahmen für jeden einzelnen Schüler zu behalten. Dafür wurde ein 

Dokumentationsbogen entworfen. Dieser und alle Unterlagen zur Berufsorientierung werden im 

sog. Lebensordner abheftet und können in Beratungsgesprächen (z.B. mit Berufsberater, Eltern) 

genutzt werden. 

 

Dokumentationsbogen 

Für die Dokumentation der Maßnahmen steht ein Formular (vgl. 6.10) zur Verfügung, in dem die 

Teilnahme an berufsorientierenden Maßnahmen notiert wird. Diesem lässt sich auch entnehmen, 

welche Maßnahmen noch anstehen. Spätestens zum Ende eines Schuljahres muss der 

Dokumentationsbogen gemeinsam von Schüler und Lehrkraft ausgefüllt werden. 

 

Lebensordner 

Jeder Schüler führt einen Lebensordner (vgl. 6.10), in dem alle Formulare, Protokolle von 

Beratungsgesprächen, Bescheinigungen (z.B. der Schülerfirma), Testergebnisse (z.B. Hamet-e), 

Zeugnisse, Praktikumsberichte und weitere Unterlagen (z.B. Infos zu interessanten Berufswegen) 

abgeheftet werden. Zusätzlich steht jedem Schüler ein digitaler Ordner im IServ-Profil zur 

Verfügung, in dem persönliche Dokumente (z.B. Lebenslauf, Fotos, Vorlagen für Bewerbungs-

schreiben) gespeichert werden. Sowohl den Lebensordner als auch den digitalen Ordner nehmen 

die Schulabgänger:innen mit nach Hause, um sie auf ihrem weiteren Berufsweg nutzen zu können.  

 

 

4.2   Zuständigkeiten 

 

Die Berufsorientierung in der Sekundarstufe 2 zieht sich durch den gesamten Schulalltag und ist 

Aufgabe aller Mitarbeitenden und Unterrichtsfächer, vor allem hinsichtlich der Förderung des 

Arbeits- und Sozialverhaltens und der praktischen Fähigkeiten. Hauptverantwortlich für den 

individuellen Berufsorientierungs-Prozess ist die jeweilige Klassenlehrkraft, die möglichst mit allen 

Stunden in der Klasse eingesetzt sein sollte und die den jeweiligen Schüler möglichst für die Dauer 

der Sekundarstufe 2 begleiten sollte. Eine koordinierende Funktion hat der Beauftragte für 

Berufsorientierung. Zur Aufgabenverteilung wurde eine Liste mit Zuständigkeiten (vgl. 6.5) erstellt. 

Hauptverantwortlich für das Konzept zur Berufsorientierung ist die Schulleitung. Der Beauftragte 

für Berufsorientierung unterstützt sie bei der Erstellung und Aktualisierung des Konzepts und zeigt 

sich verantwortlich für die Umsetzung und Evaluation der Maßnahmen. Er koordiniert die 

Maßnahmen in der Schule (insb. Schülerfirma und BOGE) und trifft Absprachen mit den Partnern 
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(z.B. Agentur für Arbeit, Kobo, WfbM, BBS, Bildungsträger, Betriebe). Zudem nimmt er an 

Dienstbesprechungen des RLSB zur Berufsorientierung und an Netzwerktreffen teil. 

Die Fachkonferenz Berufsorientierung trifft sich einmal pro Schulhalbjahr unter der Leitung des 

Beauftragten für Berufsorientierung. Sie ist verantwortlich für die Anschaffung neuer 

Lernmaterialien und für gemeinsame Absprachen zum BO-Konzept, zum schuleigenen Arbeitsplan, 

zur Evaluation, zur Auswahl von Maßnahmen und zu konkreten Verantwortlichkeiten. 

Auch in der Stufenkonferenz der Sekundarstufe 2 hat die Berufsorientierung einen großen 

Stellenwert. Sie trifft sich etwa alle 2-3 Monate und hält zudem wöchentlich ein kurzes Treffen in 

einer Pause ab. Dies ermöglicht die kurzfristige Planung klassenübergreifender Maßnahmen. 

Insbesondere die Schülerfirmenarbeit als verbindendes Element zwischen den Klassen wird hier 

koordiniert. Die Leitung der einzelnen Schülerfirmen wird von Lehrkräften als auch von 

pädagogischen Fachkräften (meistens Erzieher:innen) übernommen. 

Die Planung im Klassenteam hat den Unterricht und die BO-Maßnahmen für die ganze Klasse, aber 

auch die individuelle Förderung jedes einzelnen Schülers im Blick. Die Förderpläne werden im 

Oktober erstellt, im November mit Schüler:innen und Eltern besprochen und im Februar aktua-

lisiert. Hauptverantwortlich ist die Klassenlehrkraft, die mithilfe des Dokumentationsbogens (vgl. 

4.1) den individuellen BO-Prozess steuert (z.B. BO-Maßnahmen, Elternarbeit, Berufsberatung). In 

enger Zusammenarbeit mit der pädagogischen Fachkraft, die oft eine wichtige Ansprechperson für 

einzelne Schüler:innen ist, wird der Unterricht durchgeführt. Mit den Fachlehrkräften wird die 

Unterrichtsplanung abgestimmt. Zudem wird mit den Therapeut:innen (Logopädie und 

Ergotherapie) und ggf. mit Schulbegleiter:innen die Förderung insbesondere der Schüler:innen mit 

komplexer Behinderung abgesprochen. 

 

 

4.3   Elternarbeit 

 

Die Kontakte zu den Eltern und Erziehungsberechtigten (z.B. Betreuer:innen in einer Jugendhilfe-

einrichtung) haben sowohl für die Förderung der Schüler:innen als auch hinsichtlich der 

Entscheidung für einen Berufsweg eine große Bedeutung. Viele unserer Schüler:innen haben ab 

der Volljährigkeit einen gesetzlichen Betreuer (z.B. ein Elternteil oder eine externe Person). Sie 

bestimmen also – auch angesichts der Vielzahl an möglichen Maßnahmen (vgl. 1.2) – nicht 

vollkommen selbständig über ihren Berufsweg, wobei ihr Wunsch einen hohen Stellenwert hat. 

Folgende Informationen erhalten die Eltern durch die Schule (vgl. Elterninfos in 6.9): 

-   Informationen zur Berufsorientierung werden am schuleigenen „Tag der offenen Tür“ schon  

     beim ersten Kennenlernen der Schule angeboten. 

-   Interessierten Eltern wird der Kontakt zu Lehrkräften aus der Sekundarstufe 2 ermöglicht, auch 

     wenn deren Kinder erst in der Primarstufe oder Sekundarstufe 1 sind. 

-   Informationen und Links zum Thema „Übergang in den Beruf“ werden auf der Schulhomepage 

     präsentiert (z.B. schuleigenes Konzept, mögliche Berufswege, externe Beratungsstellen). 

-   Bei Eintritt in die Sekundarstufe 2 erhalten die Eltern einen Brief mit den wichtigsten  

     Informationen zur Berufsorientierung sowie zum Umgang mit personenbezogenen Daten. Für  

     einige Maßnahmen ist das Einverständnis der Eltern erforderlich (z.B. Berufsberatung, BOGE).  
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Der Berufswahlprozess ihres Kindes ist für die meisten Eltern von großer Bedeutung, aber auch für 

sie oft sehr herausfordernd (vgl. 1.3). Dies zeigt sich in zum Teil großen Sorgen über die Zukunft 

ihres Kindes, in Verständnisschwierigkeiten oder Bedenken hinsichtlich der besonderen 

Berufswege und manchmal (selten) leider auch in geringer Unterstützung ihres Kindes oder in 

Ablehnung vorgeschlagener Maßnahmen. Darum ist eine intensive und vertrauensvolle 

Elternarbeit (z.T. auch Überzeugungsarbeit) unabdingbar. In der Sekundarstufe 2 erfolgt sie durch 

folgende Maßnahmen: 

 

-   Wir halten regelmäßig Kontakt zu den Eltern durch Mitteilungshefte, die täglich geführt werden,     

     Wochenberichte, E-Mails und Telefonate. 

-   Zu Schuljahresbeginn findet immer ein Elternabend zum Thema „Übergang in den Beruf“ statt,  

     der klassenübergreifend angeboten wird (z.T. auch unter Mitwirkung des Berufsberaters). 

-   Auf dem Elternsprechtag, der im November stattfindet, wird über den Förderplan, die allgemeine  

     Lernentwicklung und über den „Übergang in den Beruf“ gesprochen. An dem Gespräch sollten  

     nach Möglichkeit auch die Schüler:innen teilnehmen. 

-   Für die Beratungsgespräche mit dem Berufsberater (vgl. 2.2) ist die Teilnahme der Eltern  

     von großer Bedeutung. Daher wird diese eingefordert und ermöglicht (durch individuelle  

     Terminabsprache, ggf. per Telefon). 

-   Auch zu den Auswertungsgesprächen von den BOGE-Modulen (vgl. 2.2) oder z.T. auch von  

     Praktika werden die Eltern eingeladen. 

-   Zudem werden Kontakte zu Bildungsträgern (z.B. WfbM, ISA, BBW) hergestellt, die Besuche,  

     Hospitationen, Informationsmaterial oder Beratungsgespräche anbieten. 

 

 

4.4   Kooperationen 

 

Wie aus den bisherigen Ausführungen deutlich wurde, muss in der Berufsorientierung im 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung mit einer Vielzahl von Bildungsträgern, Partnern und 

Betrieben zusammengearbeitet werden. Durch gelungene Netzwerkarbeit lassen sich zum einen 

erfolgreiche BO-Maßnahmen (z.B. Besichtigungen, Praktika, BOGE) realisieren und zum anderen 

fließende Übergänge in nachschulische Ausbildungen oder Beschäftigungen realisieren. Es wurde 

eine Liste mit sämtlichen Partnern und deren Kontaktinformationen angelegt (vgl. 6.7). 

 

Netzwerke 

Unsere Schule ist Mitglied im Netzwerk „Schule-Wirtschaft in Bramsche“, das unter der Leitung 

der Maßarbeit regelmäßig Treffen zu verschiedenen Themen (z.B. Praktika, Elternarbeit) 

veranstaltet, den B.O.P. Bramsche organisiert und den Austausch zwischen Schulen und Betrieben 

fördert. Zu dem Thema „Von der Förderschule in den Beruf“ war unsere Schule Gastgeber und hat 

Betriebe für die betriebliche Inklusion sensibilisiert. Zudem ist unsere Schülerfirma Mitglied im 

Netzwerk „Nachhaltige Schülerfirmen in der Region Osnabrück und Vechta“, in dem Informationen 

und Ideen geteilt werden, sowie im Genossenschaftsverband Weser-Ems im Projekt 
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Schülergenossenschaften, das eine Kooperation mit der Volksbank Osnabrück sowie eine 

wirtschaftliche Prüfung durch den Genossenschaftsverband beinhaltet. 

 

Betriebe 

Das Einzugsgebiet der Wilhelm-Busch-Schule (z.B. Wallenhorst, Fürstenau, Bramsche, Alfhausen) 

ist recht weitläufig. Die Kleinstadt Bramsche ist Standort für zahlreiche mittelständische Betriebe 

aus allen Wirtschaftszweigen. Im ihrem Umkreis sind zudem einige international tätige Unter-

nehmen angesiedelt (z.B. im Gewerbegebiet Schleptrup und Niedersachsenpark Rieste). Zu 

zahlreichen Betrieben bestehen bereits enge und regelmäßige Kontakte, die über die 

Zusammenarbeit mit den Schülerfirmen, über Praktika oder über vermittelte Schulabgänger:innen 

zustande kamen. Zu diesen zählen beispielsweise: Edeka Kuhlmann, Thalia, Seniorenheim am 

Hasesee, Gemüsegärtner, Dallmann Straßenbau, Semco-Glas, Remondis-Recycling und Molkerei 

Mertens. Kooperationsverträge wurden noch nicht abgeschlossen, werden aber angestrebt – vor 

allem im Rahmen der Schülerfirmenarbeit. Im Rahmen von Praktika wird in der Regel auch darüber 

gesprochen, ob sich der Betrieb die Beschäftigung von unseren Schulabgänger:innen vorstellen 

kann und welche Unterstützungsleistungen möglich sind.  

 

Bildungsträger 

Zudem bestehen enge Kontakte zu verschiedenen Bildungsträgern, die BO-Maßnahmen (z.B. 

Praktika, Hospitationen) und/oder mögliche Berufswege für unsere Schulabgänger:innen anbieten: 

-   Die HpH Bersenbrück ist Träger der Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM) in Bersenbrück  

     die neben dem Hauptsitz und dem Berufsbildungsbereich auch einige Außenstellen (Bramscher  

     Bahnhof, Impuls Bramsche, Impuls Fürstenau), eine Tagesförderstätte und den Fachdienst  

     Talente (für betriebliche Inklusion) betreibt. Sie bietet den „Tag des offenen BOB“ an. Für die  

     meisten unserer Schüler:innen ist sie die zuständige WfbM.  

-   Für unsere Schüler:innen aus Wallenhorst ist die HHO Osnabrück zuständig. Sie betreibt die  

     WfbM in Osnabrück Sutthausen, die einen Berufsbildungsbereich und eine Tagesförderstätte  

     hat, sowie die WfbM in Wallenhorst (ohne BBB) und einen Dienst für betriebliche Inklusion.  

-   Die Berufsbildenden Schulen Bersenbrück bieten den Fachpraxisunterricht in Holz-, Metall-,  

     Bautechnik oder Hauswirtschaft an (vgl. 2.2). Das jeweilige Angebot wird jedes Jahr besprochen  

     und geplant. Außerdem bietet die BBS die Berufseinstiegsschule (BES 1) an, die alternativ 

     zur Sekundarstufe 2 an der Förderschule GE absolviert werden kann. Für leistungsstärkere  

     Schüler:innen könnte ein Wechsel interessant sein, weil in der BES 2 der Hauptschulabschluss 

     erworben werden kann. Im Einzelfall wird gemeinsam mit der BBS dazu beraten. 

-   Mit weiteren Bildungsträgern wird je nach Bedarf kooperiert. Welcher Träger welche Maßnahme  

     anbietet, ändert sich von Zeit zu Zeit. Wir arbeiten zusammen: mit der Handwerkskammer  

     Osnabrück (HWK, KOMPASS-Messe, Fachpraktiker-Ausbildungen), dem Bildungswerk der  

     niedersächsischen Wirtschaft (BNW, Fachpraktiker-Ausbildungen), der Akademie Überlingen  

     (BOGE-Module, Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme), dem Berufsbildungswerk Lingen  

     (BBW, BvB, Unterstützte Beschäftigung, Fachpraktiker-Ausbildungen), den Grone-Schulen  

     (DIA-AM) und der Initiative Sinnvolle Arbeit (ISA, BBB im Betrieb, Unterstützte Beschäftigung).  
 

 



Agentur für Arbeit und Maßarbeit 

Die Agentur für Arbeit ist zuständig für alle nachschulischen Maßnahmen auf dem Weg in den 

Beruf (vgl. 1.2). Die Beratungsgespräche mit dem Berufsberater (vgl. 2.2) sind darum von großer 

Bedeutung. Dessen korrekte Bezeichnung ist „Berater für Berufliche Rehabilitation und Teilhabe“, 

er wird der Einfachhalt halber aber „Berufsberater“ genannt. Zu Beginn eines jeden Schuljahres 

werden die Beratungstermine mit ihm abgesprochen. Zu Beginn des 11. Schuljahres werden die 

Schüler:innen beim Berufsberater gemeldet. Mit Zustimmung der Eltern lässt die Schule ihm auch 

einen Informationsbogen und Zeugnisse zukommen. Zudem erfolgt die Anmeldung zur PSU (Test 

beim Berufspsychologischen Service), in der auch die Sicht der Schule erhoben wird. Weiterhin 

werden die BOGE-Module über die Agentur für Arbeit beantragt. Die Ergebnisse aus den Modulen 

fließen in die Berufsberatung ein. 

Im Rahmen der Jugendberufsagentur werden bei Bedarf auch die Ausbildungslotsen der 

Maßarbeit (Tochtergesellschaft des Landkreises Osnabrück, führt auch das Jobcenter) 

hinzugezogen. Dies ist aber lediglich bei ALG2- Bezug der Eltern oder bei einem Wechsel eines 

Schülers in die BES1 oder in eine reguläre Ausbildung an der BBS nötig. Die Zusammenarbeit 

zwischen Schule, Agentur für Arbeit und Maßarbeit wurde in der Absichtserklärung zum Team 

Jugendberufsagentur geregelt (vgl. 6.11). 

 

 

5.   Evaluation und Weiterentwicklung  

 

Die Planung, aber auch die Evaluation aller BO-Maßnahmen erfolgen in der Fachkonferenz 

Berufsorientierung und in der Stufenkonferenz der Sekundarstufe 2. Regelmäßig werden die 

Maßnahmen besprochen und Verbesserungen zum letzten Durchgang geplant. Dabei werden die 

Meinungen aller beteiligten Mitarbeitenden und soweit vorhanden auch Äußerungen von 

Schüler:innen, Eltern und Kooperationspartnern berücksichtigt. 

In den letzten Jahren (seit 2020) wurde in der AG Berufsorientierung im Rahmen der 

Schulprogrammarbeit intensiv an dem nun vorliegenden Konzept zur Berufsorientierung 

gearbeitet. Dabei wurde auch die Beratung durch BO-Beraterinnen vom RLSB in Anspruch 

genommen. Sämtliche BO-Maßnahmen wurden reflektiert und verbindlich geregelt. Zudem 

wurden Vorlagen und Materialien für den Unterricht zusammengestellt. Die einzelnen 

Schwerpunkte lassen sich dem Arbeitsplan der AG (vgl. 6.12) entnehmen, am bedeutsamsten 

waren folgende:  

 

Praktikum 

Gespräche mit Betrieben haben ergeben, dass diese sich Informationen zu Praktikant:innen vor 

dem Praktikum wünschen. Zudem wurde der Wunsch nach einheitlichen Materialien von den 

beteiligten Lehrkräften geäußert. Darum wurden ein Info-Schreiben für Betriebe, ein 

Bewerbungsbogen für Schüler:innen (mit Infos zu ihnen) und eine Praktikumsvereinbarung sowie 

Materialien zur Durchführung und Beurteilung des Praktikums erstellt bzw. überarbeitet (vgl. 6.6). 

Weiterer Verbesserungsbedarf besteht noch bei der Abstimmung mit dem zuständigen 

Bildungsträger bei der Planung des BOGE-Praktikums. 

https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl3a-5wGoN0QdOuTv?e=GtZzM1
https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl25pVTlopFr33leN?e=QYGDbJ
https://1drv.ms/b/s!ApDh6kxxwg6zl3lDyyOcIxnu_IpM?e=1RwEHl


Strukturierte Arbeitskisten 

Bei der Analyse der Förderung leistungsschwächerer Schüler:innen wurde deutlich, dass sie bei 

den praxisorientieren Arbeiten (z.B. Holz, Garten) auf viel Unterstützung angewiesen sind und die 

späteren Tätigkeiten in der WfbM eher in routinemäßigen Arbeiten (z.B. Sortieren, Montieren, 

Einpacken) liegen. Um diese Fähigkeiten zu fördern, wurden mehrere strukturierte Arbeitskisten 

erstellt. Weitere Kisten sind geplant.  

 

Schülerfirma 

Herauszuheben in der Entwicklung ist sicherlich der Aufbau der Schülerfirma und deren Organi-

sation als Schülergenossenschaft (vgl. 6.8). Wichtige Optimierungen waren in der 

Öffentlichkeitsarbeit, in der Vereinheitlichung der Buchführung und in der Öffnung für jüngere 

Schüler:innen (z.B. am Zukunftstag) zu sehen. Die „Flashgroup“ wurde nach einer Prüfung am 

29.11.2023 vom Niedersächsischen Kultusministerium in der Kompetenzstufe in Silber zertifiziert 

(vgl. 6.13). Die Kompetenzstufe in Gold wird angestrebt. Außerdem wurde die Schülerzeitung 

„Newshunter“ 2023 als beste Schülerzeitung der Förderschulen in Niedersachsen ausgezeichnet. 

 

Um die Ergebnisse unserer BO-Maßnahmen zu evaluieren, wurden unsere Schulabgänger:innen 

bei der Schulentlassung mit einem Fragebogen oder mündlich zu ihrer Zufriedenheit mit der 

Berufsorientierung an unserer Schule befragt. Der Großteil von ihnen äußerte eine große 

Zufriedenheit. Dies zeigt sich auch darin, dass viele ehemalige Schüler:innen regelmäßig zu Besuch 

an die Schule kommen, um von ihren Erfahrungen zu berichten. Dadurch ist es uns möglich die 

Berufswege unserer Schulabgänger:innen zu dokumentieren: 

Berufsweg nach der Schulentlassung seit 2011 (Stand: 2024) 

Maßnahme Zahl Prozent 

Tagesförderstätte 2 6 

BBB in WfbM 23 45 

BBB im Betrieb 1 2 

Unterstützte Beschäftigung 3 6 

Tätigkeit in Betrieb 5 10 

BvB 15 29 

Fachpraktiker-Ausbildung 2   (nach BvB: 9) 6      (nach BvB: 18) 

Vollausbildung 2 6 

gesamt 51 100 
 

Längerfristige Berufswege (Stand: 2024) (soweit bekannt) 

Tätigkeit Zahl Prozent 

Tagesförderstätte 2 5 

WfbM 19 43 

WfbM im Betrieb 4 9 

Betrieb (ohne Ausbildung) 10 23 

Betrieb (mit Ausbildung) 7 16 

andere Maßnahme/Ausbildung 2 5 

gesamt 44 100 
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Etwas über die Hälfte (ca. 55%) unserer Abgänger:innen geht also in die Werkstatt für behinderte 

Menschen, manchmal wird später in einen Betrieb gewechselt. Knapp die Hälfte (ca. 45%) unserer 

Abgänger:innen nimmt eine Maßnahme oder Tätigkeit auf dem ersten Arbeitsmarkt auf und 

arbeitet später in Betrieben. 

Wir schätzen unsere Bemühungen als durchaus erfolgreich ein, die Schüler:innen beim Finden 

eines passenden Berufswegs und bei entsprechender Eignung auch beim Schritt auf den ersten 

Arbeitsmarkt zu unterstützen. 

Trotzdem sehen wir immer noch Verbesserungspotential. Darum möchten wir die Zufriedenheit 

unserer Schulabgänger:innen und deren Eltern systematischer erfassen (durch Fragebögen) und 

auswerten. Auch einzelne Maßnahmen möchten wir näher betrachten, um sie zu verbessern (z.B. 

Gestaltung des Fachpraxis-Unterrichts an der BBS und Gestaltung der BOGE-Module). Zudem 

haben wir uns für die nächste Zeit folgende Vorhaben vorgenommen: 

-   Erstellung von übersichtlichen Informationen für Eltern 

-   Auswahl bzw. Erstellung von anschaulichem Unterrichtsmaterial zu Berufen und Berufswegen 

-   Erstellung eines Konzepts zum Sozialtraining 

-   Intensivierung der Kooperation mit Betrieben (Schließen von Verträgen) 

 


